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dass Menschen andere Kulturen akzeptieren
– mindestens so sehrwie die eigene.
Die AIB-Mitarbeiter Suwon Sin und ihr Kolle-
ge Suat Durgut organisieren ein- oder mehr-
tägige Seminare für Unternehmensmitarbei-
ter, die mit für sie fremden Kulturen in Kon-
takt kommen: zum Beispiel vor einem länge-
ren Auslandsaufenthalt oder für eine
Produkteinführung in einem neuen Markt.
Außerdem vermitteln sie eine individuelle
Messebegleitung: Dolmetscher,die überhaupt
erst die Verständigung möglich machen, aber
auch kulturelle Eigenheiten berücksichtigen.
Sie sollen Untertöne erkennen und zwischen
den Zeilen hören. Nicht, dass die Stimmung
kippt, weil jemand einen Witz falsch verstan-
den hat. Oder Irritationen entstehen,weil der
Gastgeberden Besuch spontan duzt – und das
für ihn gegen den guten Geschmackverstößt.
Ausstellern kann dieser Service helfen,verbind-
liche Absprachen zu treffen. Gäste haben es
auf diese Weise leichter, gezielt Unternehmen
zu besuchen oder sich auf Branchenthemen
vorzubereiten.
„In der Kommunikation zwischen Menschen
verschiedener Kulturen kommt es auf drei
Dinge an“, sagt Suwon Sin. Die gebürtige Ko-
reanerin kam mit 18 Jahren nach Europa,
spricht sechs Sprachen und arbeitet mittler-
weile selbst als Trainerin. „Auf die Persönlich-
keit, das kulturelle Wissen und den situativen
Kontext.“ Teilnehmer an Seminaren der AIB
setzen sich daher mit allem auseinander. Zu-
nächst geht es um Wahrnehmung. Was ist ei-
gentlich typisch deutsch, was typisch chine-
sisch?

„Chinesen sprechen viel zu laut“, hört Suwon
Sin oft. Sie fragt dann: Wirklich? Ist es nicht
eherso,dass uns die eigene Kulturprägt – und
wir die wie selbstverständlich als ,normal’ an-
sehen? Denken wir an andere, verfallen wir
schnell in Klischees. „Eine Kulturbesteht aus
mehr als mit Stäbchen zu essen“, gibt Suwon
Sin zu bedenken. Eher das, was wir nicht se-
hen,hält ein Volkzusammen. Werte und Nor-
men zum Beispiel, die immerwieder neu mit-
einanderverhandelt werden.
Denkbare Situationen, in denen verschiedene
Kulturen aufeinanderprallen, gibt es unend-
lich viele – nicht auf alle kann man sich vor-
bereiten. Die Trainerin Sin illustriert mit einem
Beispiel, wie unterschiedlich Deutsche und
Amerikaner auf der Messe verhandeln. Die
USA und Kanada sind Partnerländer der In-
ternationalen Zuliefererbörse in Wolfsburg
2010. „Die Deutschen kommen schnell auf
den Punkt. Sie wollen Gespräche zügig ab-
schließen,um nicht viel Zeit zu verlieren“, sagt
die junge Koreanerin: „Die Amerikaner hin-
gegen möchten zunächst eine angenehme Ge-
sprächsatmosphäre schaffen. Smalltalk ist
deshalb ganz besonders wichtig für sie. Das
heißt abernicht,dass sie das Geschäft aus den
Augen verlieren, ganz im Gegenteil.“
Und auf noch etwas müssen sich die Deut-
schen einstellen,wenn sie Messetermine aus-
machen. „Die Deutschen sind sehrpünktlich“,
sagt Suwon Sin: „15 Uhr heißt für sie auch 15
Uhr.“ In anderen Kulturen sieht man das lo-
ckerer. Gegen 15 Uhr vielleicht – das kann
aber auch 16 Uhr sein. Christina Kohl
¸ www.wag.intercultural-business.de

Die Leitmesse der Automobilzuliefererindus-
trie im Wolfsburger Allerpark verknüpft Aus-
stellung und Fachkongresse. Partnerländer der
IZB 2010 sind die USA und Kanada. Die Messe steht
unter dem Thema Green Mobility.
Zur IZB 2008 kamen rund 680 Aussteller aus mehr
als 20 Nationen. Der Wolfsburger IT-Dienstleister Hö-
nigsberg & Düvel plant bereits für 2010: „Die Auto-
mobilbranche ist und bleibt ein Schwerpunkt unse-
res Geschäfts, gerade die Zulieferer sind für uns ein
strategischer Zielmarkt”, sagt Wolfgang-Joachim
Schmälzle, Geschäftsführer H&D IT Professional Ser-
vices GmbH. Die Messe biete eine perfekte Plattform,
um internationale Kontakte anzubahnen. red
¸www.izb-online.com

Schwerpunkt

Individueller als der Standard aus dem Messepaket,
dabei günstiger und einfacher als die komplette
Agenturleistung: Mymoo Messesysteme können on-
line angepasst werden. Kunden haben die Wahl zwi-
schen der Standard- und der Exklusivvariante eines
Reihen-, Kopf-, Eck- oder Inselstands. Zur Ausstat-
tung gehören Designermöbel, auf Wunsch auch Fo-
liendrucke, Banner und Displays.

¸ www.mymoo.de

Mymoo: einfach, 
nicht langweilig

entdeckt

6. Internationale 
Zuliefererbörse
Wolfsburg, 6. bis 8. Oktober 2010
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